
BECN., In ıhrer gegenseıtigen Verschlingung CI- als tiefgreifender nterschied ist  E indessen 1U

geben s1e gerade den Luther eigentümlıchen einer konstatierbar: Die Begründung des Izon-
Amtsbegriff« 235 Diese beiden Linien dür- kreten mts AUsS$s dem allgemeınen Priestertum
fen nıcht isoliert der einzeln verabsolutiert spielt für Melanchthon LUr ine 20700 V7 nNnier-

werden, s1e laufen nıcht auseinander, sondern geordnete Rolle Für Luther dagegen hat der
werden durch ein höheres Prinzıp 11- Begriff des allgemeınen Priestertums hıer fun-
gehalten. Beıide sind miteinander verbunden, damentale Bedeutung.
daß die ine durch dıe andere überhöht wIird Hof Saale) Werner Schilling
Dennoch bleibt ıne gewlisse Spannung be-
stehen, dıie in der Sıtuationsbedingtheıit VO  —

Luthers Amtslehre begründet lıegt. Denn nach (JEORG W UNSCH: Luther UN die Gegenwart.
Stuttgzart: Evangelısches Verlagswerk 1961.Lieberg trıtt be1 Luther innerhall der Zwel-

polıgkeıit der göttlıche Stiftungscharakter des 200 Lw. .50
Amtes beherrschender hervor, als 11a bisher
dNSCHNOIMNIMM hat. Die Ordination 1st daher Der 'litel des Buches 1aßt aufhorchen. Es ginge

nıcht gut d einem überschriebenen Bu-mehr als UTr Bestätigung der vOTaNSCHANSCHECH
Vokatıon. Sie ist »yeftektive Amtsübertragung« che 1in einer Publikation der Luthergesellschaft

vorbeizugehen, deren Anlıegen auch ist, LAund »wıirksame Kınsetzung 1Ns Amt«
Eın großes Gebiet grundlegender (semenn- ther der Gegenwart erhalten un: das NVEeI-

gängliche rbe seliner Botschaft immersamkeıten zwischen Luther un: Melanchthon
wiıird VO  = Lieberg konstatiert. Besonders 1st (Gsenerationen deutlich machen. Jedenfalls

darf das Luther-Jahrbuch ann einer sol-dıe Amtskonzeption beıder grundlegend 1n der
Lehre VO  - der Rechtfertigung verwurzelt. Das chen Veröffentlichung nıcht vorübergehen, wenn

Amt vermiıttelt durch den Dienst den (3na- deren Vertasser ein  AAy Mann ist, der sich ein Le-
denmuitteln das Heıil. Hıer lıegt die Antithese ben lang mit Luther beschäftigt hat W1€e Ge-

die Schwärmer auf der einen und Org Wünsch, W C] auch eigenwillıge 'Ihesen
die römische satisfaktorische Amtsauffassung aufgestellt hat, dıe iıhm nicht allgemeın abge-
auf der anderen Seıite. Be1i beiden wird das (0)800881548! worden sind. Wünschs Arbeiten über
Amt nicht als Eıgenwert verstanden, sondern dıe »Bergpredigt be1 Luther« (1920), den V
als Dienst Wort un als göttlıche Stiftung. sammenbruch des Luthertums als Soz1ialgestal-
Diıeses göttlich‘ gestiftete Amt ist eines, die Cung« (1921) der »Gottesglaube un: sittlıche
Stufen darın sind 1Ur 1Ur1Ss humanı. Auch 1n ‘Tlat be1 Luther« (1924) sind ZUrTrC eıit ihres Er-
der Lehre VO]  = der Vokatıon und der Ordina- scheinens estark beachtet worden un! haben 1in
tion findet sıch iıne breite Basıs des (Gsemeıin- der Diskussion gestanden. Wünschs große
TG Nach beiden handelt ott berufend, Werke, die » Evangelische Wiıirtschaftsethik«
sendend und segnend. (1927) un: die »Evangelische Ethik des Poli-

Unterschiede zwıschen Luther und Melan- tischen« (1936), stecken voller Bezüge auf K ai
chthon sind auch wohl Rande vorhanden, ther, WE 1es5 auch hier un! da für andere
tragen aber keine inneren Gegensätze in sich. Lutherforscher Anlaß SCWESCH WAar, mit Wünsch
Zum Beıispiel erscheıint der Priesterbegrift 1N- rechten. Nıcht immer W arl völlıg klar, ob
haltlıch be1 Melanchthon anders als be1 Luther: Wuünsch - be1 aller Kritik Luther, die fre1i-
Der Gedanke des Eıntretens für andere, der mütig übte Luther letztlıch gelten lassen wollte,
be1 Luther stark betont wird, fehlt be1 ber der ob be1 iıhm darauftf zugıng, VON Luther
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loszukommen. Wer mıt Wünschs theologischer SCINL. Der Zugang Luther darf nıcht durch
Arbeit miıtgegangen 1st, kann nıcht gut anders, kurzschlüssige Bekenntnisse Satzen Luthers
als mit Spannung nach seinem Alterswerk » Lu- verbaut werden, die ihm VO  —3 der Gegenwart
ther und dıie Gegenwart« greifen. nıcht mehr abgenommen werden der werden

FEınes beeindruckt csehr und gewıiß nıcht 11UTL können.
Dazu noch eın Weıteres. Wuüunsch weiß natur-den Rezensenten, sondern auch andere Leser

nämlıch, daß Sanz deutlich wiırd, 1n WI1e STAar- lich, wIie oft Luther schon gewürdiıgt worden
kem Maßße sıch Wuünsch 1in Luther hıneingele- 1St seiner großen Verdienste wiıllen etwa
SC}  3 und hineingelebt hat, mıiıt innerster Beteilı- die deutsche Kultur der WeI weiß OTIU

gung dem, OTU: Luther g1Ing. Daß noch. Er sıeht un! sagt klar, daß Nan Lu-
Wünsch über Luther nıcht 11UTL geredet und SC- ther nıcht herankommt, 1Nall iıhn VOoNn der
schrieben hat, sondern 1n Luther eingedrungen Seıite fassen sucht. » Wer . heute glaubt,
ist und miıt Luther hat und, das ist Luther NUr 1n seiner Wirkung auf Kultur, Wırt-
1U  . Sanz offenkundig, VO  - Luthers Größe und schaft un! Politik nehmen sollen, und
bleibender Bedeutung überwältigt ist, ergreift keine Fähigkeit besitzt, Luther in seinem relı-
be1 der Lektüre.: Eın echter Lutherkenner hat g1ösen Rıngen verstehen, wırd immer
1mM hohen Alter noch einmal ZUr Feder gegrif- iıhm vorbeireden, auch 1n dem, W dSs der (S6=
fen, nach dem lebenslangen mgang mi1t genwart 1n weltlıchen Dıngen I1 hat
Luther ein zusammentassendes Wort der Ver- vertfällt der verweltlıchenden Lutherlegende«
ehrung, Würdigung un Dankbarkeıt n 27) Das wirkt sıch praktısch dahingehend dU5S,
Diıeses Urteil 1äßt sich hne weıteres über daß Wüuünsch ıne Zweıteiulung vornımmt: Der
Wuünschs Lutherbuch fällen. Mensch 1Im Erleiden Gottes. IL Der Mensch 1mM

Nıcht NUr, daß Luther wirklıch kennt un!: ‘ Iun der Welt.
siıch mıt ihm auseinandergesetzt hat, wırd 111all Nıcht verkennen 1st gew1ß, daß be1 den
Wünsch bezeugen mussen. Auch das Grundan- Ausführungen des zweiten ‘Ieıles Wuünschs Herz
lıegen, das Wünsch in seinem Buch verfolgt, csehr stark schlägt. ber daß Wuünsch zunächst
erkennt der Rezensent SCIN Wünsch nNntier- einmal versucht, die Gegenwartsbedeutung des
scheidet zwıischen Meınungen und Überzeugun- Rechtfertigungsglaubens Luthers herauszuar-
gCn Luthers, mıt denen zeitgebunden ist, und beıten, hat viel bedeuten. TSt MU: von dem
solchen Überzeugungen, die überzeıtlıch gültig Grundverhältnis des Menschen Gott SC5PI0O-
sınd un: das betont Wüuünsch 1n einer Stärke chen werden, VO  - Gnade un: Glaube, VO  - hr1-
un:! m1t einer Problemlosigkeit, die nıcht 5a12 STUS un! VO  . der Verborgenheıt und der ftfen-
unbedenklich 1st auch für die Gegenwart gel- barung Gottes 1in Christus; dann 1äßt sıch
ten. Den heute noch lebendigen Luther, der —- über "Themen WwIıe Luther un! dıe Geschichte,

Zeıt Bedeutsames hat, wıiıll Luther un!: die Wirtschaft, Luther und die poli-
Wuünsch bekanntmachen un! Wort kommen tische Welt handeln. Am Schluß schneıidet
lassen. » Es gibt eın Ghettoverständnis VO  - rn Wuünsch noch die beiden 'Themen » Luther
ther Eıin- solches wird der welt- un! völker- und die heutige Gesellschaft« un »Luthers
weıten Größe der Themen, dıe Luther BC- überkonfessionelle Bedeutung«,
stritten hat, nıcht gerecht« (9) Dem ist Man kann be1 Wuünsch nıiıcht Von vornhereın
allen Umständen zuzustiımmen, daß versucht dessen sicher se1n, daß Zugang allen He-
werden muß, das Überzeitliche a4Uus$s Luthers iInen der Theologie Luthers findet. Um dank-
Botschaft VO  $ zeitgebundenen Schlacken 15- barer nımmt 11an ZUr Kenntnis, wıe Wuünsch
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jedenfalls versucht, auch mit schweren Brocken ıhm noch mehr ist ihm fraglıch, ob CS

aus der 'Theologie Luthers fertig werden. auf dem Wege, den Wünsch geht, überhaupt
das Anlıegen Luthers in seiner Schrift VO möglıch ist, Luther für NSsSeIc eıt wirklıch

unfreien Wıllen richtig erfaßt 1st (64),;, i1st dem aufzuschließen. An einer Stelle fragt Wuüunsch
RKezensenten nıcht sıcher; ber daß Wünsch sich »Hat Luther uUuNs auch hier für die Frage der
müht, auch diese harten un! anscheinend be- Not der Gegenwart sagen?« 93)
reits Luthers Zeıtgenossen befremdlıchen (z@e- Diese Frage ist legıtim gestellt. S50 wird 198868  ;

danken Luthers über die dunkelsten Tiefen immer wıeder fragen dürten. W enn, W as mÖg-
Gottes würdıgen, mMag ausdrücklich gesagt lıch ist, Luther einmal mit einer ede für dıe
werden. Es steckt ıne Fülle VO  -} ausgezeichne- Not der Gegenwart keine Hılte bietet, weiıl
ten Beobachtungen in Wuünschs Buch, ob L1U'  - die Not nıcht kennt der weıl dıe Gegenwart
über den Zusammenhang zwischen Rechtferti- für Luthers Nöte un! Bedrängnis blind ist,
Sung un!: Gebet 45) spricht, ob dıe Wen- MU: annn ehrlich gesagt werden, daß WITr
dung AUS dem Großen Katechismus aufniımmt solcher Stelle mit Luther nichts anzufangen Wi1S-
VO  - Christus als dem speculum paterni anımı SC}  - (wobei oftenzulassen ist, daß ine zukünf-
(97). ob den Beruftf 1M Sinne Luthers qals die tıge (Gieneration derselben Stelle wieder e1IN-
Brücke zwıschen ott und Welt 13 VCOI- mal mıiıt Luther Kontakt gewınnen könnte).
stehen sucht der Verständnıis für Luthers ede ber be1l der ©  a Lektüre des Wuünsch-
VO  3 der ordınata 139 zeıgt. Daß der, schen Buches laäßt sich aum verkennen, daß
der Christus anschaut, den 1nnn der Geschichte Wünsch 1n einer einfachen Weıse die Gegen-
1n iıhrem Widersinn erkennt (£813); ist sicher wart und ihre Gedanken ZU) aßstab für die
9anz 1M Sınne Luthers gesagt. Über Luthers Beurteilung Luthers macht. JIut 11an Wünsch
Stellung ZUrTr Obrigkeit sind Sätze formuliert, wirklich unrecht, WEenNn 111a seine Haltung
die der Wünsch der zwanzıger Jahre schwer- wiedergiıbt: Die Fragen un dıe Überzeugun-
lıch hätte können (der Satz über Luther als SCch der Gegenwart haben auf alle Fälle gel-

ten, hingegen das, W as Luther sagt, L11UTr 1NSO-beinahe Anarchıist geht reilich weıt; 146),
obwohl auch der Wünsch VO:  - heute 1n den be1- weit, als dıe Gegenwart dafür noch autnahme-
den Reıchen 1L1UI ıne Verlegenheitslösung —- fahıg und verständnisbereit ist» Es gibt Stellen,
hen kann Zwel csechr schöne Sätze möchte der denen kenntlich wird, daß Wuünsch das hier

lıegende Problem doch nıcht BaNz entgangen 1st.Rezensent BEIN noch bekanntmachen: » Die
Folgerung aus Luthers Haltung für dıe Gegen- Er spricht (2 74) von der immer unsicheren Gr6öße

der Gegenwart. Im allgemeınen ber i1st diewart ist ein polıtisches Ethos, das die 'eltlich-
keıt nicht geistlich erklärt, sondern aus geistlı- Gegenwart der Maßstab, der Luther C5-
cher Sicht die ayahre Weltlichkeit ZULI Geltung SCI1 wird. Es muß noch sehr viel ernster geifragt
bringt« 259 un! »Luther hat für die eli- werden: Könnte der Gegenwart, der Theologıe

der Gegenwart, aber auch dem geistigen Be-gion dıe spiırıtuellste, der Wissenschaft unzu-

gänglıichste un gerade darum wissenschaftlich- wußtsein der Gegenwart Wesentliches VO  - dem
entgangen se1n, W as für Luther noch ebendi-sStTE Darstellung gefunden« 273

Dem Rezensenten lıegt cehr viel daran, SCI Besıitz war ” Anders ausgedrückt: Handelt
InNnan über Luther und dıe Gegenwart, MU:viel LLULr irgend kann, Posıitives über Wuünschs

Werk gn7 un: WAaTr deshalb, weıl nıcht InNnan auch versuchen, dıe Gegenwart Luther
INCSSCI1L und iıhn ZU Rıchter über dıe ([ 28verschweigen erIma$g, daß auıch schwere

un! ernste Fragen Wuünsch hat. Ja, CS geht genwart machen. Es geht nıcht immer in der
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einen Rıchtung, sondern das Verhältnıis ZW1- Schritt für Schritt verfolgen? (28) Es besteht
schen Luther un: der Gegenwart MU: als e71- Grund der Befürchtung, daß die Wiıssen-
prokes Verhältnis verstanden werden. Nun cchaft noch weıt davon entfernt ist, Ja daß s1€e
kann dıe Rede, Luther musse auch einmal ZU Umständen noch dazu SCZWUNSCH sein
Rıchter der Gegenwart gemacht werden, der wird, ıhr Unvermögen einzugestehen, den 1N-

musse weniıgstens der Versuch angestellt Werdegang Luthers exakt nachzuzeich-
werden, ıhn azu machen, csehr erIMESsSCHN Nen. Daß Luther der Vater der historischen
klıngen, un inNnan könnte Sar fragen: Hat sich Bıbelforschung E1 (48), geht bestimmt weıt.
Luther als Rıchter aller Zeıten gefühlt? Das hat Ist folgender Satz sachgerechte Interpretation

gewiß nıcht ber dıe ew1ge, dıe D1ı- der illegıtıme Verallgemeinerung DZW. Moder-
blısche Wahrheıt, die Luther verkündet hat, 1st nisierung Luthers: » Wo heute der Mensch
größer als alle Gegenwartsüberzeugungen (ob wirklich die Bedingtheit seiner Exıstenz
VO  . gestern der heute, ob VO  w} INnOTrgcCnh der weıß, befindet sıch in derselben ‚Anfechtung:«
übermorgen). Es könnte se1n, daß dıie Gegen- w1ıe der Junge Luther« 5I Der Satz er
wart gegenüber wesentlıchen Bestandteilen der » Nach Luther cchafft ott den Men-
Verkündigung Luthers mıt Blındheit geschla- schen un! dieser bringt durch Vermittelung des
SCH 1st und daß der Dıienst, den der Luther- Glaubens die )Ideologie« der Idee« Gott her-
torscher der Gegenwart elisten kann, in erster ist oftensichtlich verunglückt. Die » Ideo-
Linie darın besteht, elementare bıblische Wahr- logie « Gott geht doch wohl auf Konto des al-
heiten, die Luther verkündet hat; iıhr wieder ten und nıcht des Menschen! Kann 1114A1

entgegenzuhalten und s1e 28 ihnen korri- Luther autf NSsSeCeTE heutigen Probleme bezlie-
gıeren. hen (125), daß 111a feststellt, der Off-

Daß dem grundlegenden Einwand, den gläubige, der Muhamedaner uUuUSW., einfach, auf-
der Rezensent gegenüber Wuünschs Methode riıchtig und treu gemäß der Erkenntnis denkt
hat, Luther vergegenwärtigen, noch iıne un handelt, der durch Geburt, Charakter-
Menge Kınzelfragen hinzukommt, dürfte kaum anlage und Umgebung bestimmt wurde, ist
verwunderlich erscheinen. Zum ‘Jleıl konkreti- Gotteskind? Gegen diese Modernisierung Lu-
s1iert siıch 1n ıihnen 11UTr einfach der Grundein- thers hätte mıindestens Luther selbst allerhand
wand Ist CS wiıirklıch sıcher, daß der genuine einzuwenden gehabt. Und schließlich ist viel
Luther VO  w} den englischen Spirıtualisten des grob und schlechterdings unmöglıch, den

Jahrhunderts ertaßt ist ” (1 Ä) Luthers Kampf überzeıitlıchen und den gebundenen Luther auf
die Schwärmer ist hart, aber auch dıie eıit VOTLT der nach 1525 verteilen (286)!

überlegt VO:  - iıhm geführt worden, daß schwer Natürlich laßt sich noch ine Menge Fragen
se1in dürfte, die spirıtualıstische Lutherdeutung stellen, über dıe m1t Wünsch rechten ware.  ‚D
als dıe echte Lutherdeutung erwelsen. Das Die Ausführungen über Luther un: (Scho-
Urteil: » Die Überbetonung der Lehre betrifit penhauer, Feuerbach, Nıetzsche) sind durchge-
mehr das orthodoxe Lutherbild den wirk- hend interessant un zeigen, WwW1e stark sıch
lıchen Luther« 17) ist gewıß nıcht völlıg IrMNMg; Wuüunsch nach Luther 1n der deutschen e1istes-
aber laßt sehr die nsätze einer ehr- geschichte umgetan hat Was Posıtives über A3-
gesetzlichkeit, die schon bei Luther da WAdl, VOI- ther und arl Marx gesagt wurde (Karl Marx
kennen. Eıne historische Frage aßt sıch tat- hatte keın Verständnıis für Luther, oriff aber
sächlich das 'LThema der Kämpfe Luthers un! seinewirtschaftsethischen Forderungen auf; rAeR! X
das Werden der reformatorischen Erkenntnis IMNU: zusammengesehen werden mıiıt der merk-
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würdıgen Tatsache, daß Wüuünsch gerade VO  - kommen ist, w1e CS be1l ihm der staatlıchen
Luthers schon 1in seiner eıt hinter der Wırk- Wirklichkeit gegenüber der Fall Warl.

lıchkeit zurückgebliebenen wirtschaftsethischen Mag CS dabei bewenden. Davon, auf einzelne
Satzen nıcht loskommt. Vielleicht g1ibt hbe1 Irrtümer hinzuweılisen bıs typographischen
Luther un!: legıtimerweise für das christliıche Häßliıchkeiten mag Abstand WCCI-

Denken überhaupt doch ine FKıgengesetzliıch- den Der aufmerksame Leser merkt relatıv
keıt der Sachgebiete dieses irdiıschen Lebens rasch, t{wa in einem Zatat ein Wıedergabe-
(daneben zweıtellos ıne falsch verstandene fehler steckt. Noch einmal: Das Buch Wuünschs
Eıgengesetzlichkeit des Staates, der Wirtschaft lesen lohnt sich ber daß das Buch viele
UuSW., dıie 1n Luther hineingelesen worden ist), krıtische Leser finde, wagt der Rezensent nıcht
die bestimmter und posiıtiver gewürdıgt WCCI- 1Ur vermuten, sondern auch wünschen.
den müdßte, als Wünsch jetzt tut. Was Ka Nıcht alles kann Wuünsch abgenommen werden.
thers Wirtschaftsethik betrifft, ware fra- Die Auseimandersetzung mi1t ihm wiırd aber
BCNH, ob be1 dieser mit der Frage nach der fruchtbar sSEe1N.

Markkleeberg Leıipzig Franz Lauechten Eıgengesetzlichkeıit nıcht zurechtge-

Luther un die Welt der Reformation

Die 'e1ImMAaTEer Lutherausgabe ist 553 ZUT Viıer- Lutherforschung 1956 1n Aarhus 1st 1m An
hundertjahrfeier VO':  3 Luthers Geburt begon- schlufß eın Referat des Präsıdenten der Kom-
91591 worden un! ist heute, SO Jahre spater, m1ssıon für die Herausgabe der Werke Martın
noch nıcht abgeschlossen, wenn auch der Ab- Luthers, Prot. Dr. Hanns Rückert, über die
schluß oftenbar nahe bevorsteht. Inzwıschen Probleme verhandelt worden. Das Ergebnis,
sind viele Bände Inan dart 1 Blick mı1n- dem 1LL1aIl 19808  - gekommen ist, ist dies, daß die
destens auf einzelne Bände getrost deutlich vergriffenen Bände fotomechaniısch Neu BO>-
SCNHN bereıits veraltet. Obendrein sind dıe druckt werden, mıiıt allen Fehlern und Mängeln,
Bände Ü e mit Danz weniıg Ausnahmen se1it 54 mit etwaıgen Nachträgen nde des
längerem vergriffen, während dıie übrıgen Bandes, dıe sich azu herausfordern, s1e spa-
Bände e1ım Verlag noch vorrätig sind. So ist Fer einmal 1n den lext einzufügen. Jeweıils
L1U'  - ein Neudruck der ine Neuauflage eines einem 1EeEU druckenden Band wird en Revı-
‘Teıls der als (3anzes noch nıcht abgeschlossenen sionsnachtrag herausgebracht. Der wird sowohl
Weimarana dringend tallıg. Soll INa  - dıe Bände, den alten Subskribenten als auch den Käufern
jeden nach Stand der Wissenschaft, der Bände geliefert. Das gleichzeıtige
LIECU gestalten? Wuürde das nıcht WEeI- Erscheinen VO:  - Neudruck eines Bandes und
den, daß der Absatz gefährdet wäre” Und w1e Revisionsnachtrag wırd angestrebt, ber tech-
lange würde CS dauern”? arf iNnan ein Unter- nischer Schwierigkeiten kaum
nehmen wıe die W. das mı1ıt der Erstauflage erreichen sein. Es coll ber darauf gesehen
noch 1M Gange ist, schon durch ıne zweıte werden, daß der Abstand zwischen dem Er-
Auflage entwerten” Be1 dem Kongreß für scheinen eines Neu gedruckten Bandes un:

\
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